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Gibt es Entwicklungsaufgaben und –phasen im 
höheren Lebensalter?

• Wann ist jemand „alt“?

• Die Phase der „late adulthood“?

• Was sind relevante Themen für Meschen im höheren 
Lebensalter?

• Wie steht es um die Selbstwahrnehmung älterer Menschen?



„Late adulthood“

• In der Literatur sehr unterschiedlich verwendet

• Spätes Erwachsenenalter mit definierten 
Entwicklungsaufgaben

• Körperliche, psychische und soziale Veränderungen folgen auf 
eine bei vielen Menschen längere stabile Phase

• „Das Alter kündigt sich an“

• Manchmal einschneidende Life-events (Pensionierung, private 
Veränderungen, Krankheiten)



Altersphasen

• Autonomes Alter: alltäglicher Lebensvollzug selbstständig und 
ohne fremde Hilfe möglich

• Fragiles Alter: Inanspruchnahme von Hilfs- und 
Serviceleistungen 

• Kuratives Alter: Pflegebedürftigkeit unterschiedlichen 
Ausmaßes (Multimorbidität, Demenz)



Babyboomers werden Gerontoboomers



Wer sind die Babyboomers?

• Geburtsjahrgänge 1946-1964

• Heterogene Gruppe

• Gemeinsame Erfahrung: „Wir sind 
viele“

• Gesellschaftlicher Wandel 

• Lebenserfahrungen innerhalb einer 
Multioptionsgesellschaft mit hoher 
Individualisierung und mit 
Wahlfreiheiten 



Was unterscheidet die Babyboomers von 
früheren Generationen?

• Besserer Zugang zu Bildung als frühere Generationen

• Bessere Aufstiegs- und Karrieremöglichkeiten

• Atypische Verhaltensweisen im Vergleich zu den Erwartungen 
der älteren Generationen

• Brüche und Neu-Definitionen in der Biografie (beruflich und 
privat)

• Selbstdefinition erfolgt über eigene Erfahrungen

• Flexibilität, Versitilität und Autonomie als Leitwerte

K. Frick, Generation Gold, GDI Studie 18, Zürich 2005

P. Gross, Die Multioptionsgesellschaft, Frankfurt a.M. 1994

P. Perrig-Chielleo, In der Lebensmitte, Zürich 2008





Psychische Erkrankungen: Prävalenzen (Deutschland)



„In den nächsten Jahrzehnten wird es zu einer Zunahme der

älteren psychisch kranken Menschen kommen: 

Einerseits durch älter werdende Patienten, die ihr Leben lang 
schon an einer psychiatrischen Erkrankung leiden, und 
andererseits durch die Zunahme der Demenzkranken, wie 
dies in epidemiologischen Studien ausführlich auch für 
Österreich dargestellt wurde.

Im Jahr 2050 ist in Österreich mit 233.800 Menschen, die an 
einer Demenzerkrankung leiden, zu rechnen.“







…und in Österreich?





Verhaltensstörungen bei Demenz

• Behavioural and psychological symptoms of dementia
(BPSD)
Konsensus der International Psychogeriatric association (IPA) 1996

• Störung der Wahrnehmung, des Denkens,  der Stimmung und 
/oder des Verhaltens

• Typisch für fortgeschrittene Stadien der Demenz





Steigende medizinische Anforderungen:
Vermehrte Häufigkeit körperlicher Erkrankungen bei 
PatientInnen mit schweren psychischen Erkrankungen 

• Erhöhte Morbidität für kardiovaskuläre Ereignisse bei 
chronisch psychisch Erkrankten

• Erhöhte Morbidität für Diabetes
• Lebensstil assoziierte Faktoren : Ernährung, Rauchen ect.
• Unerwünschte Wirkungen von Langzeitmedikation
• Höhere Sterblichkeit schwer psychisch Erkrankter 

gegenüber der Normalbevölkerung

Whooley et al.,JAMA 2008: 295 (24):2874-81
Nicholson, Eur Heart J 2006;27 (23):2763-74
O´Donnel, Lancet;2010376(9735):112-123
Golden,JAMA 2008
Pan et al.,Arch Int Med 2010;299(23):2751-59
Dieset et al (2016): Schizophr Bull 42(6): 1316-1319
Hennekens et al (2005): Am Heart J 150 (6) 1115 - 1121



Polypharmazie bei Multimorbidität



Das Projekt „Polypharmazieboard“
Landeskrankenhaus Villach



Daten aus dem Polypharmazieboard



Mögliche Auslöser oder Verstärker von Verhaltensstörungen

Ungünstige Umgebungseinflüsse in 
Institutionen

• Umgebungswechsel

• Fremde und unübersichtliche Umgebung

• Ästhetik: „Hier gefällt es mir nicht“

• Essen schmeckt nicht

• Mangel an Respekt

• Regeln und Autonomieverlust

• Reizüberflutung oder –armut

• Überforderung

• Langeweile

• Konflikte (Mitbewohner:innen, Personal)



Eine „demenzfreundliche“ Umwelt ist in der 
Regel auch eine menschenfreundliche Umwelt.

• Konzepte für 
demenzfreundliche bzw. 
demenzsensible 
Krankenhäuser

• Demenzfreundliche 
Institutionen ect…





Autonomie versus Sicherheit
ein ethisches Dilemma in der Betreuung älterer Menschen



Biographiearbeit



Gesundes Altern?

• Diskutierte Mechanismen positiver Lifestyle-Faktoren auf die 
neuronale Resilienz

Die 4 „L“
Lesen
Laufen 
Lieben 
Lachen





Altersadäquate präventive Interventionen

• Früh: 

- Bildung

• Mittleres Alter: 

- Reduktion medizinischer Risikofaktoren:

Übergewicht, RR, Rauchen, Lipide, Diabetes

- Körperliche Aktivität, Nikotin,  Alkohol

- Hörverlust, Depression

• Höheres Alter:

- Sehvermögen

- Luftverschmutzung

- Soziale Isolation



Risikofaktor Einsamkeit

„Um den Einsamen schleichen 
Gespenster.“

Jean Paul (1763 – 1825)





• Pilotstudie, n= 82 Erwachsene 65 – 90a

• Ziel Reduktion von Einsamkeit und Depressivität, 
Verbesserung der sozialen Kontakte

• Geleitete Onlinegruppen 5 – 7 Personen (60 bis 90 
Minuten/2x pro Woche)

• Gruppendiskussionen

• Vermittlung und Praktizieren von Verhaltenstechniken 
(Achtsamkeit, Meditation, Atemtechniken, 
Imaginationsverfahren)



Soziotherapeutische Ansätze

• Förderung von Eigenständigkeit

• Respekt vor der Autonomie

• Verbesserung des sozialen Netzwerks

• Hilfestellung bei sozialen Problemen

• Verbesserung der Mobilität

• Teilhabe

Wer ist 
zuständig?

Berufsgruppen?
Institutionen?



Das negative Altersstereotyp

• Resilienzfaktoren des 
höheren und hohen 
Lebensalters werden 
unterschätzt!

• Unterschiede von > 15 
Jahren zum eigenen 
Lebensalter führen zu 
negativistischer
Einschätzung!

• Gefahr des therapeutischen 
Nihilismus gegenüber alten 
und hochbetagten 
Patienten!

nach Linden 2006



Welche Bilder haben wir von älteren Menschen?



Babyboomers





• n = 340 847

• Telefonische Befragung mit 
standardisierten 
Instrumenten

• „U – Form“ der 
Lebenszufriedenheit


